
STOSSWEISE
naturwissenschaftliche Gedanken

1 Atan

2 Johannes Keplel"

3 INDElERMI NISMJS
4 sie aut non

5 sto;3weise hinein}estoßen

6 alles wird

1 Eine Kernfrage der Physik:

Was legt die Größe eines At.ars fest?

Der Durchnesser d=s Wassersoffatoms ist gerade derjenige Abstand,

den die Heisenbergsche Unsdlärferelation für die Ortsunbestirrmtheit

eines Elektrons angibt. Das heißt: Gena'lEres als "das Elektron ist

irgend.-Jo innerhalb dieses Atamvolmens" könnte man gar nidlt aussagen,

rer Aufenthaltsort ist von Natur aus nidlt besser festgelegt.

Das Atom stellt also eine winzige "\*:)lke des Nichtwissens" dar.

Unsere gesamte Materie ist eine Anhäufung von solchen Unsid1erheits­

kügelchen.

Die atarrare, nichtkontinuierliche Struktur der Materie ist also eine

direkte Folge cEr prinzipiellen Ungenauigkeit einer physikalisdlen

Größe.
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bahnen (also sein damaliges Universum)

dadurch, daß genau diese Radien auf­

treten, wenn man die fünf platonischen

regulären Körper Oktaeder, Ikosaeder,

Dodekaedel",Tetl"aedel" und hUPfel

ineinander einschreibt.

2 Der mystisch angehauchte Wahl-Grazel" Fhysiker Johannes Keplel"

wal" wn 1600 besTtebt zu beweisen,warwn die Welt so wzd nicht anders
gebaut ist. /--------------.. ",

- "-
Er erklärte die Radien der Planeten-" "
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Heute erscheint wzs ein so"Lcher "Beweis" "Lächerlich, aber das

Bedürjhis des Menschennach Sicherheit in einer ihm erkZärlichen

Welt ist wohl das gleiche geb"Lieben, ebenso der eitle Wunsch, in

der einzigmög"Lichen und bestmöglichen Welt zu leben.

Doch der neuzeit"Liche, ent-täuschte Mensch hat ge"Lemt, dies

für einen Traum zu ha"Lten.

3 IN EWH1 BUCH üBER QUMJlnHHEORIE LIEST rtL\N:
"DIE ERFAHRUr,JG IES DUALISr1US (ZWISCHEN \'lELLEN- UND TEILCHENf-lODELL
DER f~TERIE) ZWINGT UNS, EINEN GEWISSEN INDETERMINISMUS IN KAUF ZU
NEH~EN. \'IIR r'lüSSEr~ ZUR l<E~JNnHS NaWHJ; DASS i:1ANCHE VORAUSSAGEN
PRINZIPIELL NICHT STRENG DETERf1INJERT SIND, SONDERN HAHRSCHEINLICH­
I<EITSCHARAKTER HABEN UND DASS GEHISSE EREIGNISSE SO, ABER AUCH
ANDERS ABLAUFEN KöNNEN. DIES SIEHT AUF DEN ERSTEN BLICl< SO AUS
HIE EmE ABSCHAFFUNG OCR !<AUSALITÄT. m GRUNDE GENO~f"EN ABER HIRD
ERST DURCH DEN INDETER~UNISi~US DIE KAUSALITÄT Ir1 EIGEN1l.ICHEN SINNE
ERr·1ÖGLICHT: URS.l\CHE I<ANN EIN EREIGNIS ~~UR SEHL \IJENN ES AUCH UNTER­
BLEIBEN HÄTTE KöNNEN, ALSO NICHT VöLLIG DETERMINIERT WAR.

HIERHl LIEGT EIN ECHTES DILE~nl\ DES !(LASSISCHEN KAUSALBEGRIFFS,
üBER \'fCLCHES ftL\N NUR - SELBSTZUFRIEDH! UND GEDANKENLOS - HIrl\'l'EG­
SIEHT.
DIE QUANTENTHEORIE LöST URALTE DENl<SCHHIERIGI<ElTEN ß,UF, DIE r·t~N NUR
NICHT GEWOHNT IST ZU SEHEN."

4 Die Existenz unserer Welt ist kontingent: von Zufällen herbei­

geführt und nicht zwingend deduzierbar.

Unsere persönliche Existenz ist kontingent: zufällig.

Wir könnten leben oder auch nicht leben - was machte es schon

aus?

Epikur: " So ist also der Tod, das schrecklichste aller übel,

für uns ein Nichts: solange wir da sind, ist er nicht da, und wenn

er da ist, sind wir nicht mehr. Folglich betrifft er weder die

Lebenden noch die Gestorbenen, denn wo jene sind, ist er nicht,

und diese sind ja überhaupt nicht mehr hier."



Ei Was hat W1S ins Leben gestoßen? - Dasselbe, was W1S ;uit der ;.:ase

auf die Dinge stößt, die wir Z.cvlgsam und zögernd erkennen.

Stofueise ringen LYir uns durch zwn Bild des Menschen, imner wieder

bläst uns der MorgenLYind die Schuppen von de''Z Auger.. Nicht konti­

nuierlich, sondern abr~pt, kmlvuZsiv, quantisiert.

Die Natur macht SprJ.nge: In der Biologie werfe'~ radioaktive Strahler.

einige Gene aus der Erbinformation: Mutation in der Evolution. In der

Wissenschaftsgeschichte heben revolutionierende Ideen das Verständnis

auf eine differenziertere Ebene. Die Geschichte der Menschheit ent­

wickelt sich in großen Umläufen, in revol,utionibus.

6 Alles wird. Es strömt aus sich heraus,wie ein Springbnnmen gespeist

durch sich selbst.

Das leben verlangt nach sich selbst.

Keiner fällt aus dem leben heraus. Gilbert Ahamer

MEINUNGSUMFRAGE
In der Bevöl kerung v/erden di e Physi ket
oft als "Eierköpfe" bezeichnet. Dies
sagt aber noch nicht aus, wie das
Ei auf den Schultern getragen v/i rd,
nämlich mit dem breiten Ende nach
unten oder oben:

Frage 1: \~elcher Typ wird, glauben Sie,
von der Bevölkerung gemeint?

Frage 2: Nach den Gesetzen der Statistik
ist es äußerst unwahrschein­
lich, daß eine Berufsgruppe nur
aus einem der Typen besteht.
In Wirklichkeit wird ein be­
stimmtes Mischungsverhältnis
vorliegen. Was glauben Sie,
mit welchem Anteilen die bei­
den Typen bei den Physikern
vertreten sind?

Antworten an: Möbius, Redaktion, Hoch­
schülerschaft an der TU Graz, Rech­
bauerstraße 12, 8010 Graz.
Die interessantesten Reaktionen werden
im nächsten Möbius veröffentlicht.

Typ A Typ B
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